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Lebende Fremdsprache in Autonomie am
Realgymnasium

In ganz Österreich laufen zur Zeit eine
beträchtliche Anzahl von Schulversuchen, die
am Gymnasium ab der 3. Klasse Französisch
alternativ zu Latein anbieten. Hier dürften
auch mehr Schulversuche bewilligt worden
sein bzw. bewilligt werden, als nach der 5 % -
Klausel für Schulversuche eigentlich möglich
wären.

Mit der letzten Lehrplannovelle (August
1994) wird jetzt folgende Regelung vom
BMUK fbdert, die wohl die Schulversuche er-
setzen wird: Wenn am Realgymnasium (und
nur dort) für die 3. und 4. Klasse eine moder-

ne Fremdsprache in Autonomie vorgesehen
wird (daher können höchstens 8 Stunden da-
für freigemacht werden), dann darf erstens
Werkerziehung auf 6 Stunden reduziert wer-
den (das bringt 2 Stunden), zweitens GZ mit
Mathematik verbunden werden und dieses
Fach auf 16 Stunden reduziert werden (das
bringt 5 Stunden).

Wenn man dieses Realgymnasium wei-

terdenkt, müßte es Französisch von der 3. bis
zur 8. Klasse, eine weitere Fremdsprache von

der 5. bis zur 8. Klasse und DG / mehr BIU
und Ph ab der 7. Klasse verlangen: Das wäre
eine (sicher zu) hohe Belastung der Schüler.

Hier könnte aber ein vom BMUK ge -
plantes Rahmenkonzept für Schulversuche
„helfen". Dieses Konzept sieht an der Oberstu-

fe einen „Kembereich" von 116 Stunden und
einen „Autonomiebereich" von 22 Stunden

vor. Für diesen Autonomiebereich werden alle
Stunden von formenbildenden Gegenständen
(3. FS am G/DG, mehr M,Ph,Ch,Biu am Rg ..)
und die Wahlpflichtgegenstandsshmden ge-
nommen. Diese 22 Stunden könnten dann

durch den SGA „existierenden Pflicht - oder
Wahlpflichtgegenständen zugeordnet werden
oder zur Schaffung neuer Pflicht - oder
Wahlpflichtgegenstände dienen". Es wäre so-
gar möglich, „Wahlpflichtgegenstände im Sin-
ne der Schwerpunktbildung für ganze Klassen
ganz oder teilweise festzulegen". Das Prinzip
„Autonomie" (Entscheidung des SGA) erhält
also den Vorrang vor dem Prinzip
„individuelle Schwerpunktbildung durch den
Schüler" (durch alternative Pflichtgegenstände
und Wahlpflichtgegenstände).

Diese beiden Prinzipien kann man mei-
ner Meinung nach an der AHS - Obershife
nicht miteinander verbinden. Und wenn man
dieses „Rahmenkonzept" zu Ende denkt, be-
deutet es die Auflösung der Oberstufenformen,
ermöglicht die Schaffung von durch den SGA
„für ganze Klassen" festgelegten „Wahlpflicht-
gegenständen"(sicl) anstelle von durch die
Schüler individuell gewählten und erlaubt den
Ersatz der 3. Fremdsprache durch irgendwel-
ehe andere Gegenstände. Diese Oberstufe
könnte natürlich auf jede in Autonomie gestal-
tete Unterstufe aufgesetzt werden.

Mag. Wolfgang RANK , BG Sachsenbrunn
2880 Kirchberg/Wechsel



Aus den Landesarbeitsgemes'nschafteii

STEIERMARK

Nach sieben Jahren verdienstvoller Tätigkeit
hat Mag. Werner MÜLLER die Führung der
ARGE in jüngere Hände übergeben.
Mit großer Mehrheit wurde Mag. Wolfram
LIEBENWTIN (BG Seckau) zum neuen ARGE

Leiter bestellt, die beiden anderen
Kandidatinnen - Mag. Elisabeth GLAVIC,
Ak. G Graz, und Mag. Karin GRAF, BORg
Hasnerplatz, Graz - werden im Team

mitarbeiten, wobei Mag. Glavic und Dr.
Renate Oswald die Öffentlichkeitsarbeit
übernehmen, Mag. Graf die Anliegen der
ORg vertreten, Mag. Alfred Reitermayer den
Kontakt zur Universität halten und Dr.
Werner Steiner den Leobener Arbeitskreis
weiterbetreuen wird.

Zur Pflege der Kontakte untereinander bietet
die ARGE Steiermark einen Stammtisch im
Lendplatzl (Graz, Lendplatz II) jeweils ab
19.00 Uhr an: II. Jänner, 7. März, 5. Mai,

2. Oktober, 7. Dezember 1995. Der
Jännertermin bietet auch die Möglichkeit,
an der Gestaltung des Seminarprogramms
für 1995/96 mitzuarbeitenT
ACHTUNG: Für das Referat „Römisches
Recht" am 18.1.1995 wird wegen der
großen Nachfrage ein zweiter Termin
angeboten.

Europa und das Fremde
Seggauberg, 13. - 15. März I995

Montag, 13. März 1995:
9.30-10.15 Eröffnung
10.30 Prof. Dr. F. Maier: Furor Teutonicus
14.30: HAss.Dr.E.Hoetzl: Rezeptionssynthese
antiker Mythen in Mozarts "Zauberflöfe"
16.30: Prof. Dr. Schmidt - Dengler: Antike
Mythen in der dt. Literatur des 20. Jhdts.

Dienstag, 14. März:
8.30:Prof.Dr.F.Maier: Kritik aus dem Osten
10.30:Prof.Dr.K.Smolak

14.30: Prof.Dr.F.Maier.-Grundtexte Europas

16.30: Prof. Dr. K. Woschitz: Orientalische
Kulte im antiken Rom
19.30: Mag. W. Liebenwein: Akhielle
Probleme des LU

Mittwoch, 15. März:
8.30:Prof. Dr. I. Weiler: Die soziale Stel-
lung^des Fremden in der römischen Antike
10.30: Prof.Dr. F. Maier: Latein und Europa

13.30: Ende der Tagung

OBERÖSTERREICH

Im, November ist die Nr. 6 der APIS
LATINA erschienen.
Sie bringt als Schwerpunktthema : Die
Entlastung des Lateinschülers (Reduktion der
Vokabel,Grammafikheft/Mappe, schriftliche
Hausübung)

Die Materialienbörse der APIS LATINA
bietet an:
I. Wilheringer Vokabelkonzept (50 Blätter
zu S 70,-). NEUI
2. Grammatikmappe zur VIA NOVA bzw.
auch zu allen anderen Lehrbüchern (S 110,-;
1993 erschienen).
3. Bisherige Nummern der APIS, besonders
Nr. 5 / März 1994 mit dem Schwerpunkt-
thema: Latein in der Schulbibliothek (je S
20,-).

4. Spielanregungen für den lateinischen
Elementaruntemcht, Skriphim von Prof.
Siehs, Innsbruck (S 20,-).

Alle genannten Unterlagen sntd unter
Beilegen des jeweiligen Betrages zu bestellen
bei Prof. Christian BRANDSTÄTTER,
Stiftsgymnasium, 4073 Wühering.

WIEN

Donnerstag, 19.Jänner 1995
17.30 h, Albertus Magnus - Gymna-
sium, Semperstr. 45, 1180 Wien

Kreativität und Spiel im Elementar -
Unterricht

Referentin: Prof. Sieglinde Mayer
Schwärz, BG Vöcklabruck



Sodalitas - interua

Vorstandssitzung in Graz

* Da zwei Funktionen im Vorstand vakant
geworden - Rücktritt von praeses vicarius
Hofrat Haider (Übernahme einer leiten-
den Funktion im SSRfW) und Kassier Prof.
Liebenwein (Übernahme der Leitung der
steirischen ARGE) - und verschiedene
Planungsgespräche nötig waren, fand am
22. Oktober in Graz eine Vorstandssit-
zung statt. Die vakant gewordenen Funk-

tionen wurden für die Zeit bis zur näch-
sten Generalversanunlung (Neuwahlen)
mit Prof. Wilhelmine Widhalm - Kupfer -
Schmidt (praeses vicaria, GRg Bernoul-
listr. 3, 1220 Wien) und Mag. Christof
Lamot (tribunus aerarius, G Sacre Coeur,
Petersg. 11,8010 Graz) nachbesetzt.

* Für die Generalversanunlung in Wien
wurden der 26. und 27. Mai 1995 als
Datum fixiert, wobei die Veranstaltung
am Freitag um 17 Uhr beginnen soll.
Über den Ort der Veranstaltung und das
genaue Programm informieren wir Sie im
nächsten CIRCULARE.

* Subventionen gibt es für die St. Georgener
Tage (K) und für die Latein- und Grie-
chischolympiade (B).

* Vorstellung des Projekts „Latein auf Stein"
(vgl. dazu die Seiten 7 - 9 )

* Koll. Sigot (K) fordert eine engere Zu-
sammenarbeit der SODALITAS mit den
Universitätsinstituten. Außerdem wäre
die Beteiligung an den Sitzungen der
Studienkonu-nission wünschenswert.

* Prof. Gantar, unser Gast aus Slowenien ,

zeichnete in anschaulicher Weise die
Geschichte der systematischen Unter-
drückung des Unterrichts in den Klassi-
sehen Sprachen an den Schulen Sloweni-
ens durch die sozialistischen Machthaber
in der Zeit nach dem 2. Weltkrieg bis zur
Wende nach und berichtete dann über
die gegenwärtige Lage mit ihren Chan-
cen, aber auch Gefahren für die Zukunft.
Letztere liegen vor allem in der Tatsache,
daß gerade im Schulwesen die Machtpo-
sitionen sich noch immer in den Händen
von Parteigängern der ehemaligen Kom-
munisten befinden. Jetzt nehmen unge-
fähr 2,5 % der Schuljugend am Lateinun-
terricht teil, auch die Zahl der Studenten
der Klassischen Philologie ist stark gestie-
gen (derzeit über 801).
Vgl. dazu auch S. 13 f.
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Die immer gravierender werdende Situa-
tion des Faches Latein an der Unterstufe
wird sich durch die bedauerlicherweise
emotionell geführten Diskussionen (v.a.
in den Medien) kaum in absehbarer Zeit
ändern. Auch der - längst nicht mehr zu
recht bestehende - Ruf als Killerfach trägt
dazu bei. Koll. Sigot sieht die einzige
Chance in einem guten Unterricht, Koll.
Fletsch verweist auf den Nutzen für die
muttersprachliche Schulung.

MITGLIEDSBEITRAG (Gilt nur für Beitritte
vor dem I. September 19941)

Falls Sie den Mitgliedsbeitrag für 1994
noch nicht überwiesen haben, ersuchen
wir um baldige Erledigung:

FSK - Konto 7. 480. 544.

Zahlschein für 1995 liegt dem nächsten Heft
bei.



Caruyntum
29 . - 31. 8. 1994

Abgesehen von der schon im Vorjahr
aufgeworfenen Problematik ("Offenhalten
oder zuschütten") erlebte das Seminar eine
gehaltvolle Steigerung nicht zuletzt durch
Frau Dr. Helgajobst, die als Religionswissen-
schafterin die neuesten Erkenntnisse der
Mithrsts ~ Forschung anbot.

Noch immer wird in diversen
Publikationen (auch Schulbüchern) der
Mithras - Kult als ein simpler „Licht - und
Dunkel"- Kult verkauft. Die Forschung ist
glücklicherweise dem Geheimnis schon
längst auf die Spur gekommen (Es gibt
eigene Mithras - Kongressel), und in Bad
Deutsch - Altenburg wurde nach der
Resfaurierung des Museums dem aikh^ellen
Stand Rechnung getragen. Anschauliche
Beschriftung sowie beziehungsvolle
Anordnung der Schaustücke führen in die
Materie ein.

Ganz kurz zum Inhaltlichen:
Sämtliche vertraute Attribute und Symbole
aus der Mithraslegende sowie aus dem
Kultbild ergeben, astronomisch gedeutet,
einen sinnvollen Zusammenhang als
Sternbilder des Tierkreises bzw. des
Himmelsäquators : Stier, Perseus = Mithras,
Schlange, Skorpion, Ähre (Spica) - ein Stern
der Jungfrau u.a. . Besondere Bedeutung

kommt dabei dem Sternkreiszeichen des
jeweiligen Fruhlingspunktes zu, der ja durch
die Trudelbewegung der Erdachse
(„Präzession") sich im Laufe von
Jahrtausenden in ein jeweils anderes
Sternbild verschiebt.

Diese Veränderungen führten zu der
Annahme, daß jeweils eine Katastrophe
bevorstehe bzw. ein neues Weltzeitalter
anbreche: Die Erd - bzw. Himmelsachse galt
ja als fix. Die Ablösung des Stieres als
Frühlingssten-izeichen („Tötung" des Stieres
durch Mithras) stellte ebenso einen
Einschnitt dar wie der Wechsel vom Widder
zu den Fischen („Lammopfer") in
historischer Zeit - die beiden letzteren Tiere
auch aus diesem Grund ganz starke
christliche Symbole, da sie den Zeitgenossen
nur allzu bekannt waren. Nunmehr steht
wieder eine Wende bevor - zum

Wassermann. Nicht ohne Grund also sang
man bereits an den Anfängen der New Age -

Bewegung von "Dawning of the Age of
Aquarius"....

Unzählig sind die Beweise für die
Richtigkeit dieser Deutung: Die Gleichset-
zung der Einweihungsgrade in den
Mithraskult mit den Planeten und ihren
Symbolen; die Szenen der Mithraslegende,
die sich auf dem Himmelsglobus als
Konstellationen lesen lassen; die vielen
literarischen Quellen, deren Hinweise erst in
diesem Licht verstanden werden können
(selbst in den Büchern des Alten
Testaments), und auch mittelalterliche
Handschriftenillustrationen, die noch ganz
von diesem Wissen durchdrungen sind.

Die Römer der Idassischen Zeit
verstanden treffsicher damit umzugehen:
Sie verpaßten dem Kult den stoischen Touch,
der damals en vogue und zugleich gut fürs
Reich war, und Augustus sah sich schließlich
selbst als Herrscher der Zeitenwende.

(Wid)
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Helfried Gschwandtner u.a.: Wortschatz
a^fMÖBV 1994.
Cäsar. 87 Seiten, ÖS 98. ISBN 3-215-11628-6.

Cicero Reden.70 Seiten, ÖS 98. ISBN3-2I5-U630-8.

Catull. 34 Seiten, ÖS 68. ISBN 3-215-11629-4.

Von Interessierten ungeduldig
erwartet, ist im September die aufwendig
vorbereitete neue Reihe „Wortschatz aktivl"
(ein Ergebnis des BMUK- Forschungsprojekts
„Ökonomie des Lateinunterrichts") in ihren
ersten drei Teilbänden erschienen (Sallust in
Vorbereitung). Was Helfried Gschwandtner
mit seinem Projektteam (Gerhard Riegler,
Marie - Theres Schmetterer, Martin Schöff-
berger) da auf die Beine gestellt hat (.Über
das Projekt selbst gab es diverse Berichte im
IANVS/CIRCVLARET), ist hundertprozentig
verwertbar.Die Listen wurden von der

Rezensentin selbst in 6 unterschiedlichen
Klassen innerhalb von zwei Jahren im
Lektüreunterricht zur vollen Zufriedenheit
aller Beteiligten erprobt.

Für Noch-inuner-mcht- Eingeweihte:
Die Vokabel sind in der Reihenfolge ihrer
statistischen Häufigkeit angegeben, die
deutschen Bedeutungen vollständig neu
durchgesehen und ebenfalls in der
Reihenfolge ihrer Häufigkeit angeführt (die
wichtigste, mit der man am häufigsten
„durchkommt", immer an erster Stelle )-

bisherige Wortschatzsammlungen bringen
das Vokabelmaterial ziemlich unreflektiert
und ungeordnet.

Durch die Verwendung der
Wortschatzlisten ist es gelungen, den
Lernaufwand drastisch zu reduzieren bei
gesteigerter Motivation und Erfolgsbilanz.
Die statistische Auswertung hat auch die
nicht in die Schulausgaben aufgenommenen,
für Schularbeiten in Frage kommenden
Textpassagen kontrolliert und einbezogen.

Nunmehr wird jeder Einstieg in die
Lektüre - bisher hinsichtlich der Vokabel
immer ein Fallen ins Bodenlose - ganz
einfach ein angenehm registriertes Treffen
mit Bekanntem sein.

0. A. W. Dilke: Mathematik, Maße und
Gewichte in der Antike. Reclam 1991. ISBN
3-15-008687-6. 135 Seiten, ÖS 47.

Pythagoras und Thales sind auch dem
eingefleischten Mathematik - Muffel ein
Begriff gleichzeitig liegt auf der Hand, daß
auch in der Welt der Antike ver-/gemessen
und abgezählt wurde. Umso mehr ein
Grund, sich mit den Meßtechniken der
Antike auseinanderzusetzen!
Astrologie, Kosmologie sind da nicht
wegzudenken, die Hintergründe liegen im
Orient, und die Verwendung griechischer
Buchstaben als Zahlen trägt ein weiteres zur
Verwirrung bei. Nur keine Berührungsäng-
ste aufkommen lassen, die Mathematik m
der griechischen Welt ist ganz passabel
erklärt, und die Auflistung der Hohl - und
anderen Maße gibt einen schönen Überblick.
Landvermessung, Kartographie und
Zeitmessung, die Anwendung von (Be - )
Rechnungen im Handel samt Ausblick auf
folgende Jahrhunderte und nicht zuletzt die
Bedeutung der Zahlen im Spiel und im
Okkultismus bieten viele nützliche
Nachschlagemöglichkeiten.

(Wid)

Wanderer,
kömmst Du nach Hallstatt,

dann vergiß mcHf, Dir dort auch die
eFgmbenen : Reste der römi»shen
Siedlung anzitsehenl
Sie sind seit vorigem JaKr im
Untergeschoß von Zenfmsport .jfänu,
Seestmße: 50 (seliräg g^efiüber dem
Museum);, zi^änglich bzw. durch
Sichtferister im Gehsfdg vor d^m
Geschäftzu betrachten.
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Die in den Medien
Von den zahlreichen Reaktionen der

Politiker am Abend des Wahltages verdient
ein Gedanke besonders hervorgehoben zu
werden, daß es nämlich in der Politik oft an
Liebe mangle.

Der bedeutende Denker und Staats-
mann M. Tullius Cicero schreibt in seiner
kleinen ethischen Schrift über die Freund-
schaft (l 02): „Caritate enim bsnevolen-
tiaque sublata omnis est e vita sublata
iucunditas" (Ohne Liebe und Zuneigung
gibt es keine Freude im Leben.)

Wir Menschen in diesem schönen
Land vermissen oft gerade diese lebensnot-
wendigen Werte, durch welche wir in Ein-
tracht (Sallust, Bellum Catilinae 6: „... con-
cordia civitas facta erat") mit Hoffnung und
Zukunftsperspektiven schöpferisch tätig sein
können. Die Lebenswirksamkeit des Wissens
und die Auseinandersetzung mit den bedeu-
tenden Schriftstellern der Antike, die die
geistigen Grundlagen Europas geschaffen
haben, könnten dazu beitragen, eine bessere
Gesprächskultur zu entwickeln, was auch
dem politischen Klima förderlich wäre.

Ein Grund mehr, humanistische Bü-
düng zu pflegen!
(Leserbrief von Mag. Andreas BARANYI in
der Kleinen Zeitung, Graz)

USA ENTDECKEN LATEIN

Das Interesse an der klassischen
Sprache nimmt stark zu: Heute lernen schät-
zungsweise 500 000 High School - Besucher
Latein. Nach einem starken Rückgang zwi-
sehen 1962 und 1976 sah es aus, „als würde
Latein eine wirklich tote Sprache werden.
Die Anmeldungen gingen von 700 000 auf
150 000 Schüler zurück", so der Ordinarius
für Klassische Philologie an der Universität
von Georgia. (Die Presse, 8. 10.1994)

HOMERBAUCH

Der feministische Freiburger Verlag „Köre"
vertreibt Lyrik auf dem T ~ Shirt: Homer
(Od. 1,183), Horaz, Baudelaire, Leopardi.
(Die Zeit, 8.4.1994)

„VENI VIDI VICI" STÜRMT DIE CHARTS

Von Null auf Platz drei in einer Wo-
ehe - da hat der Produzent von „Imperio",

Norbert Reichart, mit dem Hit „Veni Vidi
Vici" ins Schwarze ge-troffen - Dancemusic

mit Marschtrommeln, römischen Gladiato-
rengesängen und lateinischen Textpassagen.
Wie er auf das alte Rom gekommen ist? Er
hat sich überlegt, „was war noch nie da, und
da bin ich auf das Lateinische gekommen,...
und das Römische hat mich eigentlich schon
immer fasziniert ... Ich habe meinen alten
Lateinprofessor ins Studio eingeladen, weil
er das Cover übersetzen mußte. Und da hat
er mir erzählt, daß er Leute aus Oberöster-
reich kennt, die mit Esel und Wagen von
Schule zu Schule ziehen .... wenn du sie

siehst, glaubst du, du bist in einem Film ...
Du stehst in der Disco, und plötzlich siehst
du sechs Römer auf der Bühne in ihrer vol-
len Montur..." (Wr. Zeitung, 19.8.1994)

GRIECHISCHES BLEI

Die Verschmutzung der Umwelt ist
keineswegs eine Errungenschaft der moder-
nen Zivilisation. Schon die alten Griechen
gingen uns mit schlechtem Beispiel voran.
Immerhin finden sich in den Sedimenten
schwedischer Seen noch Spuren von Blei, die
aus dem Metall - Bergbau im Mittelmeer-
räum vor 2600 Jahren stammen, ^br 2000
Jahren erreichte die Konzentration des
Schwermetalls in den skandinavischen Ge-
wässern ein erstes Maximum. Damals verar-

beiteten die Römer rund 80 000 t Blei im
Jahr. Fünf Prozent der Produktion entwichen
in die Luft, ein Teil davon driftete offen-
sichtlich bis Schweden, (kosmos 9/94)

DIE FTOLEMÄERIN VON LIMYRA

Österreichische Archäologen haben
eine überlebensgroße weibliche Marmorsta-
tue aus dem frühen 3. Jhdt v. Chr. in der
antiken Stadt Limyra/Südtürkei ergraben.
Sie stellt ein Mitglied der Königsfamilie der
Ptolemäer dar. (SN, 8. 9. 1994)
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Radie-

ph®aiiae Fipiiieae

Ecclesia Anglicana sacerdotes feminas pri-
mum accepit, cum archiepiscopus Cantua-

rensis in cathedrali Cantuarensi viginti duas
feminas sacerdotes inauguravit. De sacerdo-

tio feminamm acemmae discordiae intra
ecclesiam Anglorum sunt ortae. Multi ex eis,

qui feminas sacerdotes approbare non pos-
sunt, fide Anglicana relicta in ecclesiam ca-
tholicam transierunt (15. 5. 1994).

Ex sex milibus linguarum, quae in orbe
terrarum hodie adhibentur, dimidia pars
intra centum annos morieiur. Praeterea duo

linguarum milia periclitantur, ne intereant.
Inter linguas periclitantes adnumerantur
lingua Lapponica;, qua hodie tantum quadra-
ginta milia hominum loquuntur, et multae
linguae Finno - Ugricae (29. 5. 1994).

Asterix, heros invictus Gallorum in chartis
descriptus, pugnam ultimam cum Romanis
et alüs hostibus commisit. Albert Uderzo,
auctor rerum gestarum Asterigis, se illi seriei
pictographicae finem facturum esse nun-
tiavit, cum omnino undetriginta Ubellos
pmxisset. Quorum quinque solus composuit,
posfquam cooperator eius, Rene Goscinny,

abhinc sepfendecim annos obiif (19. 6.
1994).

Israel et civitas Va.tica.na plenas relationes
diplomaticas iunxerunt. lam sex mensibus
ante sedes apostolica et Israel tractatui
subscripserunt, quo se invicem officialiter
agnoverunt. Turn curatores speciales nomi-

naverunt, qui vice legatorum fungerentur,
donec relationes diplomaticae iungerentur
(29. 6. 1994).

Unione Sovietica dissoluta studia Latina apud
nationes iugo communistico liberatas cresce-

re coeperunt. Novissimum huius rei testi-
monium est societas Latina Estoniae, quae ad

linguam Latinam et culturam Romanam
propagandam nuper Tallini est fundata. Re-
dactio nuntiorum Latinorum novae societati
Latinae omnia fausta felicia exoptat (24. 7.
1994).

Magistratus Russi thesaurum Troianum post
secundum bellum mundianum ex Germania
Mosquam deportatum hospitibus quibusdam
peregrinis ostenderunt. Thesaurus ille ex re-

bus aureis et argenteis constat, quas Hein-

rieh Schliemann saeculo praeterito in ruinis
Troiae antiquae mvemt. Res pretiosae nu-

mero ducentae sexaginta adhuc erant in eis-

dam cistis ligneis, in quibus inter bellum
erant conditae (29. 10. 1994).

Dr. Anneliese PAUL, BG Fichtnergasse, 1130
Wien

Golloquium Didactjcurai Classicum XV
19. - 22. April 1995 in Säiamanca, Spanien

Themai Die i! Beziefauogen zwischdi dem
kulturellen üriä l äem spracKIichen Horizont
antiker Texte, i

Die Vortragstexte; imnerden den Teilnehmeni in
schHftltcheTl^eiis
:Einscti!t^b^üuliK:"8^0ßO;::ptas!1 für' Lehreäilde,:;

6 000 ptas für Stuäierendeil

IAüslüUDfte:l;.y,:^Pi^.^Gregpru)iH^

depärtamgatöEloi^
ä;aGultad:3eI;^ogiä
Flaza äe Äaaya l,
E-30Q71 Salamanca

Lachendes Latein

Ovid,Mefam. Il, 109 (König Midas):
Ilice detraxit virgam.
Er nötigte jene Jungfrau.

Plinius, ep. 1,1: ,

Collegi (epishilas) non servato temporis
ordine.

Ich habe sie ohne Rücksicht auf die
chronische Reihenfolge aufbewahrt.

n



die
„Avantgarde"

Der Steirische Herbst versteht sich -
obwohl schon etwas in die Jahre gekommen
- als das Avantgardefestival Österreichs, das
diesmal auch den an tranditionellen Stoffen
interessierten Kulturliebhaber anziehen
konnte. Als Uraufführung stand die Auf-
tragsarbeit „Narcissus", Oper in sechs Sze-

nen nach Ovids Metamorphosen von Beat
Furrer, auf dem Programm, die in Kopro-
duktion mit der Grazer Oper herausgebracht
wurde.

Um nur wenige Zeilen (teils latei-
nisch, teils in deutscher Übersetzung) aus
Ovid, Met. 3,393 ff. hat der an der Grazer
Musikhochschule tätige Professor Beat Fur-
rer sein Werk entwickelt, ein Werk fast ohne
Worte, mit dem Spiegel als wichtigem musi-
kalischem Motiv, wobei in Tonbandeinspie-
hingen das Bühnengeschehen aufgenom-
men, gespiegelt oder verzerrt wird. Der Text
und die Musik mit einer eigenartigen Se-
quenzierung sollen den Zustand des Men-
sehen zeigen, der auf der Suche nach eige-
ner Identität, nach eigener Sprache zuletzt
dann doch scheitert.

Furrer ist der Ansicht, man müsse
„hörend reagieren , daher sind die Solisten
keine Handlungsträger, überhaupt ist aus
der Musik keine Handlung abzuleiten. Denn
anders als bei der traditionell - veristischen
Vertonung eines Librettos wird Sprache we-
der illustriert noch interpretiert; es gibt kei-
nerlei Vorgabe von Bühnenhandlung.

Zu diesem fertigen, selbständigen
musikalischen „Buch", dessen Verhaltenheit
und Dichte durchaus auch den in der Musik
des 20. Jahrhunderts ungeübten Hörer in
seinen Bann ziehen konnte, hat der Regis-
seur, der US - Brasilianer Gerald Thomas, als
wahrer Visionär, fast möchte man lateinisch
„vates" sagen, sein „Stück" dazugeschrieben.

Er erzählt seine Geschichte, ohne die Musik
damit zu illustrieren; seine Bühnensprache
bringt scheinbar Unvereinbares zusammen,
stellt offensichtliche Widersprüche fast au-
genzwinkernd zur Schau, wenn beispiels-
weise im spiegelnden Bach einmal ein Pla-
stiksack einer Supermarktkette, dann wieder
Schlangen (Anspielung auf Teiresias?) da -

Narcissus (nach einem griech. Vasenbild)

hintreiben. Der Wunsch des Dramaturgen -

„Es ist, wie wenn man eine Cola - Dose auf

ein Barocktischchen stellt: Man nimmt so
beides genauer wahr. - ging jedenfalls für
viele Zuschauer; aber auch Kritiker nicht in
Erfüllung. Man wird den Eindruck nicht los,
daß hier aus der Not mangelnder Koordina-
tion zwischen Komponisten und Regisseur
eine Tugend der visionären Anspielung ge-
macht werden sollte, was gewisse Ansätze
von Verständüchkeit sehr oft bereitsun Keim
ersticken ließ.

Der Mythos von Narcissus und Echo
wird in seiner unvisionär erzählten Form
dieses visionäre Konstrukt mit Sicherheit
überleben.

Dr. Werner Rinner, Graz
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Hägmaiiistisches
Gymsiasiyiti St. Veit

bei Laibach
Das Bischöfliche Klassische Gymnasi-

um (BKG) wurde 1901 vom damaligen Bi-
schof der Diözese Laibach (Ljubljana), Anton
Bonaventura Jeglic, gegründet. Der Unter-
rieht begann 1905 und dauerte ohne Unter-
brechung bis 1941, als von den nationalso-
zialistischen Besatzungstruppen der Befehl
kam, das Gymnasium innerhalb von drei
Stunden zu verlassen. 1945 wurde das Ge-

bäude von der sogenannten Jugoslawischen
Volksarmee beschlagnahmt, die viele Jahr-
zehnte hier hausen sollte.

Nach dem slowenischen Befreiungs-
krieg im Jahre 1991 gab die erste demo-
kratisch gewählte Regierung Sloweniens das
ehrwürdige Gebäude seinem ersten Eigen-
tümer zurück, der Erzdiözese Laibach. Da-
rum hatten sich vor allem der damalige
Bundeskanzler Lojze Peterle und der Vertei-
digungsminister Janez Jansa verdient ge-
macht.

Innerhalb von acht Monaten wurde
das alte Gymnasium gänzlich renoviert, sei-
ne Räume wieder für den Unterricht verfüg-
bar gemacht und zweckenfsprechend einge-
richtet. Neue Lehrpläne wurden erarbeitet,
der Lehrkörper ausgesucht und die Schüler
des ersten Jahrgangs inskribiert. Im heuri-
gen Schuljahr sind un Gymnasium 85 Mäd-
chen und 75 Knaben, also 160 Schüler, die
aus ganz Slowenien kommen. Für das näch-

ste Schuljahr sind fast 400 Kandidaten ge-
meldet. Eine sehr erfreuliche Zahlt

Unbestritten ist die Bedeutung dieses
Gymnasiums für die slowenische Kultur.
Durch die Erziehung des Totalitarismus und
den Vorrang der Technik war das historische
Denken der Slowenen schwach geworden,
geistige Probleme wurden nur mehr wie
Fragen der Technik abgehandelt. Nachdem
die Ethik der Antike und das Christentum
aus dem kulturellen Leben verdrängt waren,
begann eine heftige Erosion der moralischen
Werte. So konnte kurzfristiger privater Nut-
zen, euphemistisch als Pragmatismus ver-
schleiert, zur eigentlichen Richtlinie m Poli-
tik, Wirtschaft und Kultur werden. Wir ha-

ben den Eindruck, daß dies in Westeuropa
nicht wesentlich anders ist.

So gesehen sind die Aufgaben des
Humanistischen Gymnasiums (BKG) um-
fangreich und schwer, aber doch klar. Sein
Ziel ist nicht nur die Vermittlung von Sach-
kennfnissen, sondern vor allem die geistige
Formung junger Menschen. Ohne diese
Formung ist das Wesentliche europäischer
Kultur nicht zu begreifen und für diese For-
mung sind die klassischen Sprachen von
entscheidender Bedeutung; durch sie wer-
den drei grundlegende Eigenschaften des
humanistischen Intellekh-iellen entwickelt:
materielle (informative) Kenntnis, intellek-
tuelle Fähigkeiten und ethische Halhing.
Fehlt eine dieser Eigenschaften, wäre die
klassische Bildung verstümmelt.

Brane Senegacnik (Latinist am BKG)
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in der Tsche-
chischen

(Prof. Mouchovä bei der Jahresversamm-
lung 1994 der „Vereniging Classici
Nederland", Auszug aus Bulletin 70, Juni
1994)

„In unserem Land war die Verteidi-
gung des Lateinunterrichts und die Beto-
nung der Wichtigkeit der antiken Kultur für
unsere und die europäische Kultur dadurch
erschwert, daß man über eine neue Bil-
dungskonzeption in einer ganz ungünstigen
Zeit endgültig entschieden hat, nämlich in
einer Zeit des tiefsten politischen und ideo-
logischen Drucks."

„.... hat das Fehlen von Latein-

kenntnissen sich nachteilig auf die Kompe-
tenz in der tschechischen Muttersprache
ausgewirkt. So bilden Entlehnungen aus den
antiken Sprachen in der Strukhir der tsche-
chischen Sprache ein wichtiges Teüsystem.
Für denjenigen, der keine Kenntnisse in
mindestens einer der beiden klassischen
Sprachen hat, verändert sich dieses Systzem
in einen Haufen nicht zusammenhängener
Einheiten, die man sich mittels des Ge-
dächtnisses aneignen muß. Eine Folgeer-
scheinung sind dann Störungen auf dem
Gebiet der Kommunikation, Schwierigkeiten
im Bereich der wissenschaftlichen und
technischen Terminologie und Probleme
besonders in der Publizistik .... Z. B. belehrte
der ehemalige Parteisekretär des ZK der KP
in seinen Memoiren die Leser, man solle sich
'in dubio pro re7 entscheiden."

„Wir haben zur Zeit ungefähr 70
Studenten und beabsichtigen jedes Jahr
mindestens 15 neue aufzunehmen.
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Was das
Gymnasiism?

Klaus Bartels in der NZZ (gekürzt)

Lesen, Rechnen, Schreiben ist eben-
sowenig „fragwürdig wie der Abschluß ei-
nes Hochschulstudiums, nur das „in der
Mitte" - die Jahre der aufgefächerten uni-
versitas litterarum „diverser alter und neuer
Sprachen, Geistes- und Naturwissenschaften
vom alten Griechisch bis zur jungen Infor-
matik". Die Antwort Aristipps auf die Frage
eines Mannes, welchen Gewinn sein Sohn
aus der Lehre ziehe, lautete damals schon:
„...wird er doch wenigstens im Theater

künftig nicht mehr wie ein HoLzklotz sit-
zen . - Er wird also wissen, was „gespielt

wird" - kein schlechter Vergleich, wird doch
die Weltgeschichte, das Menschenleben oft
als Theater/Tragödie/Komödie genommen.

Lehre, um Geld zu verdienen? Auch
bei Platon gehört es „zum geistigen Luxus
jener MußegeseIIschaft, daß sie gerade die
Dinge meinte brauchen zu können, die sie
professionell nicht brauchen konnte". Und
Aristoteles unterscheidet den Gebildeten vom
Laien dadurch, daß der Gebildete ein eüü-
germaßen treffsicheres Urteil darüber habe,
ob sein Gegenüber von einer Sache etwas
verstehe oder nicht.

Das politische Engagementyjzu wis-
sen, was „in der Atmosphäre so läuft zwi-
sehen Sommersmog und Ozonloch", die Fä-
higkeit, aus der multimedialen Information
Orientierung und nicht Verunsicherung zu
erfahren ~ ein weiterer Grund, froh darüber
zu sein, wenn der Bürger weiß , was jeweils
gespielt wird.

Doch die Schule ist trotz allem kurz
und das Leben vergleichsweise lang - das
Aristotelische Postulat einer Bildung zur
Muße („Lebenskunst, Seelenunterhalt") vor-
nehmste Aufgabe des Staates - eine Bildung
zur Muße wider die Lebensleere eine we-
sentliche Aufgabe der Schule: Nicht zuletzt

ist die griechische „c%o^" Namenspatin .
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Neues kyrz notiert

y

Peter Pleyel: Das römische Österreich. Fund-
Stätten und Museen. Kremayer & Scheriau,
Wien 1994. 559 Seiten, ÖS 498.

Manfred Fuhrmann: Rom in der Spätantike.
Porträt einer Epoche. Artemis und Winkler,
München -Zürich 1994. 416 Seiten, öS 609.

Ute Schall: Am Anfang war die Wölfin. Frau -
en im alten Rom. Droste-Verlag, Düseldorf
1994. 466 Seiten, ÖS 389.

Maria H. Dettenhofer (Hrsg.): Reine Män-
nersache. Frauen in Männerdomänen der

antiken Welt. Böhlau-Verlag, Wien/ Köln
1994. 266 Seiten, öS 375.

Hans Widmer: Römische Welt. Kleine illu-
strierte Kulturgeschichte. Odysseus Verlag.
168 Seiten, ÖS 220.
Die 155 Abb. des Buches können als farbige
Dias bezogen werden, zusätzlich gibt es 25
Dias über die römische Schweiz und das
römische Deutschland: alles ind. DM 208,-.
Farbige Abb. auch auf Kodak - Foto - CD er-
hältlich (Preis auf Anfrage).
Bestellung bei Hans Widmer,
Juraweidstr. 11, CH - 5023 Biberstein,
Fax +41 64 37 12 27. Versand gratis!

Titelbild „Römische Welt"

Jean - Pierre Neraudau: Das Geheimnis des
römischen Gartens. Kriminalroman. Piper,
München 1994. 281 Seiten, ÖS 132.

Eberhard Zangger: Ein neuer Kampf um
Troja. Archäologie in der Krise. Droemer
Knaur, München 1994. 351 Seiten, ÖS 311.

Elli G. Kriesch: Der Schatz von Troja und
seine Geschichte. Carlsen, Hamburg 1994.
238 Seiten, öS 297.

Luigi Necco: Die abenteuerliche Suche nach
Schliemanns Schatz. Econ Verlag, Düsseldorf
1994. 236 Seiten, ÖS 3 II.

Peter F. Barton: Geschichte des Christentums
in Österreich und Südmitteleuropa. Studien
und Texte zur Kirchengeschichte und Ge -
schichte. 2 Bände. Böhlau- Verlag, Wien
1993. 360 und 400 Seiten, je ÖS 686,-.

Joachim Lataczs: Einführung in die griechi-
sehe Tragödie. Vandenhoeck und Ruprecht,
Göttingen 1993. UTB für Wisenschaft, 425
Seiten, sfr 26,50.

Walter Berger: Distichen. Lateinische Epi-
gramme als ein humanistisches Vermächtnis.
Hrsg.: Eva Berger - Hitschmann u. Wilhelm

Schwabe. Erschienen in den Wr. Humanisti-
sehen Blättern 1994 (zum Preis von S 120,-
zu beziehen über das Inst. f. Klass. Philologie
der Universität Wien, 1010 Wien, Dr. Karl
Lueger - Ring l.)
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